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Annunciata Foresti wurde 1953 in der Nähe von Bergamo, Italien, geboren. Sie wuchs in einer bäuerlichen Großfamilie auf, in armen Verhältnissen. 1959 zog die Familie nach Deutschland, in der Nähe des Starnberger Sees. Die Kindheit verlief entbehrungsreich, Annunciata musste schon früh Verantwortung übernehmen. Im Malen hat sie für sich eine Möglichkeit der Verarbeitung und der Selbstvergewisserung entdeckt.

Sie löste sich früh vom Elternhaus, durchlief in München verschiedene Ausbildungen und war im sozialen Bereich tätig.
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In den 70 Jahren kam sie in Kontakt mit der alternativen Szene Münchens, mit der politischen Szene und der Frauenbewegung – und vor allem mit Kunst. Erste Tuschezeichnungen entstanden. Beruflich machte sie sich selbständig.
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1980 zog sie nach Diessen am Ammersee, heiratete, drei Töchter wurden geboren. Sie bekam schnell Kontakt mit der Kunstszene am Ammersee. Weitere Tuschezeichnungen entstanden, Aktmalerei, Drucke, Collagen, bald darauf Malerei auf Textil in großer Farbenpracht. 

Daneben betrieb Annunciata ihre künstlerische Weiterbildung bei verschiedenen Lehrern. In einer Zeit, die von bedrohlichen Krankheiten    und  existentiellen Krisen gekennzeichnet war, half ihr die in der Kindheit entwickelte Fähigkeit der künstlerischen Verarbeitung.

Am Ende eines viertätigen Komas stand die Gewissheit, Malerin zu sein, malen zu müssen.

Waren ihre Bilder bis dahin aus dem Leben entstanden, sollte jetzt ihr Leben den Bildern gelten. 
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Annunciata Foresti fand spontan zu ihrem eigenen, unverwechselbaren Ausdruck. Tastend an der Grenze zwischen Abstraktion und experimenteller Figuration werden die „Dämonen“ gebannt – und transformiert in eine vitale, explosive und bisweilen heiter - humorvolle Malerei. 

Annunciata Foresti lebt heute als freischaffende Künstlerin in Dettenschwang bei Diessen am Ammersee.

Zu den Bildern
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Schräge Vögel, würdige Herren mit Hut oder Melone, die windschief im Raum stehen, gegen den Wind sich behaupten – mit Flügeln, wenn es sein muss, sein darf. Sie nehmen das ganz selbstverständlich, kommen scheinbar aus einer anderen Welt und sind uns doch ganz vertraut.

„Es ist zufällig, dass Eva eine Frau ist“, sagt Annunciata Foresti, „so zufällig wie die Bilder entstehen. Eva könnte auch ein Mann sein.“

Jean Paul spricht von der „natürlichen Magie der Phantasie“ und meint, dass sie alles umschließt: Verstand, Vernunft, Gefühl, Gestimmtheit, Bewusstes und Unbewusstes. Elementare Denk-Tätigkeit. Eva die erste Menschenschöpferin.

Dramatisches: Bedrohungen, Kämpfe, Widersprüche  werden darstellbar, anschaubar – durch Humor, von dem Jean Paul sagt, dass er ein Erkenntnismittel sei. Er ermöglicht es, Hintergründiges zu zeigen, den Rahmen zu sprengen, in die Höhe oder in die Tiefe zu gehen und doch auf der Erde zu bleiben. Er erlaubt Zweifel und Lachen.

„Frieden und Krieg auf der Leinwand. Versöhnung, Anspannung, Ruhe. Gelb und rot kämpft ihr beide – oder liebt euch“.( A. Foresti )

Humor schließt Liebe ein. Er verschweigt Verletzlichkeit und Grausamkeit nicht, aber er kann sie verwandeln.

Die Malerei betritt Neuland: farbenstrotzendes, lebendiges, leuchtendes Neuland.                                       

Text:  Silvia Waldmann, Februar 2000                                                  

